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A l l g e m e i n e s

In Zusammenarbeit mit der Abteilung Wasserbau des Amtes der burgen­
ländischen Landesregierung stellte die Bundesanstalt für Wasserbiologie und 
Abwasserforschung im Jahre 1963 die Güte der Fließgewässer des Burgen­
landes fest und brachte die Ergebnisse in einer Karte zur Darstellung. Eben­
falls weitgehend von der Abteilung Wasserbau unterstützt und gefördert, 
wurde 1969 die Neuaufnahme des Gütebildes durchgeführt, wobei der Neu­
siedler See und insbesondere der Seewinkel sowie das Gebiet Eisenstadt und 
Siegendorf einer genaueren Bearbeitung als früher unterzogen worden war.

M e t h o d i k

Mit Hilfe eines allgemein in Verwendung stehenden Saprobiensystems 
werden die Gewässer in vier Gütestufen eingeteilt. Grundlage für dieses 
System ist die Tatsache, daß jeder Organismus auf einen bestimmten Zustand 
seines Lebensraumes angewiesen ist. Das Vorhandensein — aber auch das 
Fehlen — von Arten, deren Ansprüche an die Umwelt bekannt sind, erlaubt 
durch die biologische Untersuchung die Einstufung eines Gewässers in die 
einzelnen Güteklassen des Saprobiensystems. Die Charakteristika dieser Stufen 
sollen nun im folgenden erläutert werden.

G ü t e k l a s s e  I (oligosaprob, kaum verunreinigt).

In dieser Zone ist das Wasser nährstoffarm, die Besiedlung bleibt relativ 
dünn. Es besteht ein großer Artenreichtum, aber die einzelnen Gruppen, 
insbesondere sind es hier Insektenlarven, werden jeweils nur durch wenige 
Formen vertreten. Edelfische, vor allem Salmoniden, finden ein gutes Fort­
kommen, doch bleiben sie oft wegen des geringen Nahrungsangebotes klein
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oder wachsen nur sehr langsam. Der im Wasser gelöste Sauerstoff erreicht 
die Sättigungsgrenze, die Sauerstoffzehrung bleibt unbedeutend.

G ü t e k l a s s e  II (ß-mesosaprob, mäßig verunreinigt).

Bei zunehmender Verunreinigung wird vorerst viel Nahrung angeboten. 
Das bedeutet, daß alle Wasserorganismen arten- und mengenmäßig sehr 
reichlich vorhanden sind. Im Gewässer fallen die vielen Pflanzen auf, zwischen 
denen Schnecken, Kleinkrebse und Insektenlarven günstige Lebensbedingungen 
finden. Von den Fischen kommen in dieser Zone die meisten Arten vor. Der 
Sauerstoffgehalt des Wassers ist gut.

G ü t e k l a s s e  III (a-mesosaprob, stark verunreinigt).

Charakteristisch für diesen Verschmutzungsgrad ist, daß im Vergleich 
zur Güteklasse II die Mannigfaltigkeit der Besiedlung stark zurückgeht, 
manche resistentere Formen hingegen Massenentwicklungen zeigen. Es gedeihen 
zwar noch einige Fischarten, deren Bestände jedoch vorwiegend durch zeit­
weiligen Sauerstoffmangel gefährdet sind. Die Sauerstoffverhältnisse sind sehr 
unausgeglichen. Neben den allgemein meist niederen Werten können bei 
Vorkommen von Wasserblüten (Massenentwicklung von pflanzlichem Plankton) 
an warmen, sonnigen Tagen durch die Assimilationstätigkeit der Pflanzen 
starke Sauerstoffübersättigungen auftreten.

G ü t e k l a s s e  IV (polysaprob, außergewöhnlich stark verunreinigt).

Biologisch wird diese Zone durch große Mengen von Bakterien gekenn­
zeichnet. Den extremen Lebensbedingungen haben sich nur wenige Organis­
men angepaßt, die aber durch die fehlende Konkurrenz in Massenentwicklung 
auftreten, wie zum Beispiel der sogenannte Abwasserpilz Sphaerotilus natans 
und Schwefelbakterien. Höhere Tiere fehlen bis auf ganz wenige, gegen 
starke Verschmutzung unempfindliche Arten. Sauerstoff ist entweder gar nicht 
oder nur in geringen Mengen vorhanden.

Zunehmende Verschmutzung bewirkt eine Verschlechterung der Gewässer­
güte. Umgekehrt findet bei der biologischen Selbstreinigung ein Abbau der 
Schmutzstoffe statt, der zu einer Verbesserung der Gewässergüte führt.

Die Einteilung in Güteklassen bezieht sich auf organische, fäulnisfähige 
Verunreinigungen, wie sie aus kommunalen, aber auch bestimmten industriellen 
Abwassereinleitungen zu erwarten sind.
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96 Die biologische Güte der Gewässer

V e r ö d u n g e n  — Verarmung oder gänzliches Fehlen der Besiedlung, 
insbesondere der Mesofauna bis zur Sterilität — sind hauptsächlich die Folge 
von anorganisch giftigen oder lebenshemmenden Substanzen, von nicht bzw. 
schwer abbaubaren Feststoffen. Mitunter tritt die Verödung aber auch durch 
übermäßige Konzentrationen organischer unzersetzter Stoffe im Gewässer auf.

Die Ergebnisse einer biologischen Gewässeruntersuchung sind in übersicht­
licher und leicht verständlicher Form in Gütebildern zusammenfaßbar. Die 
einzelnen Güteklassen werden in Farben dargestellt, und zwar

Gewässergüteklasse I blau
Gewässergüteklasse II grün
Gewässergüteklasse III gelb
Gewässergüteklasse IV rot

Vernichtungs- oder Verödungszonen sind schwarz eingezeichnet bzw. 
schraffiert. Die vier Stufen sind selbstverständlich nicht überall streng abgrenz- 
bar, deshalb werden Übergangsstrecken von einer Zone in die andere durch 
Schraffierung mit den beiden zugehörigen Farben gekennzeichnet.

Die insgesamt 106 Untersuchungsstellen, die meistens ident mit den­
jenigen des fahres 1963 sind, wurden jeweils so gewählt, daß wichtige 
Abwassereinleitungen, Zubringer oder sonstige für den Gewässerhaushalt 
bedeutende Faktoren Berücksichtigung fanden. An Gewässern, an denen 
Betriebe mit Kampagnetätigkeit liegen, sind mehrere Untersuchungen zu ver­
schiedenen Zeiten vorgenommen worden. Zur Darstellung in der beiliegenden 
schematischen Gütekarte wurde jeweils der ungünstigste Befund gewählt.

Zur Zeit der Untersuchung lag die Wasserführung der bearbeiteten Ge­
wässer meist unter bzw. bei Mittelwasser. Insbesondere wurde darauf geachtet, 
daß vor dem Untersuchungstermin keine höheren Durchflußmengen im 
jeweiligen Gewässer aufgetreten waren. Die kennzeichnenden Werte der 
Wasserführung der einzelnen Bäche wären der Arbeit „Die biologische Güte 
der Fließgewässer des Burgenlandes im Jahre 1963" zu entnehmen.

In dem folgenden Verzeichnis der Untersuchungsergebnisse wurde die 
Reihung der Gewässer gemäß der Gebietseinteilung zum Wasserwirtschafts­
kataster (WWK) vorgenommen.

Zusätzlich zu der beiliegenden schematischen Übersichtskarte wurde vom Bundes­
ministerium für Land- und Forstwirtschaft, Wasserwirtschaftskataster, eine topo­
graphische Gütekarte 1  : 200.000 herausgegeben.

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



G
ew

äs
se

r 
Pr

of
il 

U
nt

er
su

ch
un

gs
- 

G
üt

ek
la

ss
e 

Ve
rs

ch
m

ut
zu

ng
s­

ze
it

 
U

rs
ac

he

des Burgenlandes im Jahre 196p 97

M .
in *71 
cd • pH 

:cd 0 >
£ £ 

aj
£ « 

. 2  =o
Uh Uh H-n OJ55 ”0 G <D

ü  g

öO
G
G

"G
g

= 3  « 
¡ - 6

cd

pu tu

:cd
£

<
¡y 'u

'S  g
•S w

- 8iSl-l
pa
Go
>

'TS r-
:<d 5  *-> o cn >

:cS
£

gp
<

xi C tt)»> HJ ffl
S  -u ^Ti g Ë™ w  « 
tn

•2 dq+j ^
'G
:cS g  -u O 
CO >

£
GP
<

- 8G
uh

CQ
G 

1 O 
G >O)

GPd> tu
_  „  G u n MÇ5 oj csft
Ti s a

- 8

G3:0
>>—<

I

c8

0>-ü Ö <8
3  CDg s 
5 2
^  Uh

uh ^  OJ >-*•V4-H
^  - 6tfi rt 
eu G

<-G oi

M-H i-Q
^  c  : 0  o»~G Q3 G rt aj 1-1

GN On
\o VO

cd cd
2 S

Ë
ÖD 0
G 0  ^
G H  O

"G -UJ
G cS J*

=G
E

u  ë
u i * Jes

GP « ¿ {- geuin Î3  es
iE CD ^

a  a>

Ë
GP
E

:S - 5

a :2
V GP 

'-UH G
Uh CU

- 2  ^  'G  CS
in  Uh 
Uh *->aj cn 

"Go ja
uh g *a, 53cS

'g  d>
’S  G 
►J G

G
G

M-H 
Uh~ g  

<ü  -§ 
s  gcd

CD P ho>
-S 'Säl cs 
»-c G

u*i Sj_j ,J£
o .a 

'g  'S
3  GP
C «ö qjc2
G «S e

pp cn

- 6  QJ
a ^
_ =G 

GP G■Mb Ö3  O)

G

3

N
ic

ke
ls

do
rf

, 
re

ch
te

s 
U

fe
r,

 
ob

er
ha

lb
 

M
ai

 6
9 

II
 —

 I
II

 
St

äd
ti

sc
he

 A
bw

äs
se

r
St

ra
ße

nb
rü

ck
e 

vo
n 

Br
uc

k

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



G
ew

äs
se

r 
Pr

of
il 

U
nt

er
su

dm
ng

s-
 

G
üt

ek
la

ss
e 

Ve
rs

ch
m

ut
zu

ng
s­

ze
it

 
U

rs
ac

he

98 Die biologische Güte der Gewässer

£
<

£
<

£
<

hhM HH HHHH
HH 1 1 11 HH t-H 1—t HH HH HH I—11—1 HH hH HH HH HH HH HH

0 \ 0 \ 0 \vo \ o vo
OS CTs Os OS ÎH Vh |H o \so SO SO so 3 3 3 so
+■ >Ul j->Ul 4->Ul +->Ul a a a +HUl3 3 3 3 O) CU <D 3ÖO ÖO öO ÖO +-» 4-H ÖO3 3 3 3 Ph0>CD

P h0>CD
P hCUCD

3
< < < < <

Oj QJ
^ 3

N

rt m UP <U

fc c cM-i M ja¡D oj <5

8  :g  n•H» QJ

£  Ch
oj C

o 3 -a ü</> 5

. 5  -fiLn M  •-H 0>
Ph >

¡3 C

3

oa £rt rt
D  « y ^  M  rn -*-• MnS rn Ih

ü ^
° 2  Ë
»H ^  3ö* ni <-!

Ê? M3  O
,0 >Ul
g e
«  o  33  o £
n ^  a

S 3 s S

o
ua ^
3  «h! « oj ¿j 
-£ tnO ui OJ
^ 1 2  <u CMH P

¡D M
CA CU<u ^

| :2 SJ ua 3-  OJ«  sa1-1 03 
:0 Ü
Q 3

4 1o

^  C3  oj
OJ >HN ÖO
>H U lCO OJ
£ ’S  

-6 « CD hJ

D :g
Ul -§oj £

Ï C

n tu o
ns ja

gc’t:CX OJ
oj t :
£ §

OJ CDU4
.S -2
1—1 ca
3 'So <u 
o £  +■> c  CD 3

OH3
3

3
P h

pa

3ca
*atu

'S ^
«  ¡3
c m
Bö
g’S
J  2
c * ^

pa

-O
OO

un
te

rh
al

b 
St

ra
ße

nb
rü

ck
e 

na
ch

 
La

ng
en

ta
l

U
nt

er
-P

ul
le

nd
or

f, 
re

ch
te

s 
U

fe
r,

 
A

ug
us

t 
69

 
II

 —
 I

II
 

St
äd

ti
sc

he
 A

bw
äs

se
r

un
te

rh
al

b 
St

ra
ße

nb
rü

ck
e 

na
ch

La
ng

en
ta

l

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



St
re

be
rs

do
rf

, r
ec

ht
es

 U
fe

r,
 o

be
rh

al
b 

A
ug

us
t 

69
 

II
 —

 II
I 

St
äd

ti
sc

he
 A

bw
äs

se
r

St
ra

ße
nb

rü
ck

e 
na

ch
 

Lu
tz

m
an

ns
bu

rg

R
ai

di
ng

 B
ac

h 
St

re
be

rs
do

rf
, 

ob
er

ha
lb

 
M

ün
du

ng
 

A
ug

us
t 

69
 

II
I 

St
äd

ti
sc

he
 A

bw
äs

se
r

in
 

di
e 

R
ab

ni
tz

N
ik

it
sc

h 
Ba

ch
 

N
ik

it
sc

h,
 

ca
. 

2 
km

 v
or

 S
ta

at
s-

 
A

ug
us

t 
69

 
II

I 
St

äd
ti

sc
he

 A
bw

äs
se

r

des Burgenlandes im Jahre 1969 99

:8 |
£ £  g

X
<u 'Cdi o

■g Jg K
T J ’ o  r-

2  §
<xi >

E OJ
8 ö:eö .2 *> .cc

<1 3 
0> <u

-S-S
o

-  2CD S/

3  .s»> :c3
rO ^
<! 3

Jg -c»-H l_l

:cd
£

<
£X

<

:S ÖO 
£ 3 £

-2 -a -2 
<  £ <
U 2  dl

' S «  -6
u --
:S  o
(XI >

>HH
I

M  >

3
00

<

OS OS OS OSso SD so so
+J 4_l ON +JUl Ul Ul \ o Ul3 3 3 300 00 00 »ft 003 3 3 cd 3< < < S <

3003
<

ca
X.

O

3 s23  ca™ r-
ö? - sC <v 

^  2
•fl lca 3  3 O -C

3  ‘Cd> o
ob x

ca

X  PQ

ca-3
-O 3

J
1̂ 1 £b

3
Cd f l j
üc ±j

2 Cd X 3
3
3 'S

U u =3 ca
Ul n* g N e PQ
d)

*3
«M
o>

O)
N 3di

3
p j

3
3

00
3
3 "u

G
*-«
ÖO

1-1X
'S

JO
13

s
rOß■3 i/i in Ul X 0>

3
=3 2 cd

cd 3
di

l-l
dl G

cd
s 3 £ D

X0 i-c
f-L,

O 3 3  di5 &
£  £  ca ca„0  ca

33
13

d>

üb "2 1-, 33 3 3 a  X  
£ _g
" ’Sdi

003
3

3

=§
s

O'3

ö  £

ec3K»3
e

« 1£  PQ

PQ
3
15
U

PQ

de
s 

M
ar

ze
r 

Ba
ch

es
 

(K
on

se
rv

en
fa

br
ik

)
vo

n 
M

at
te

rs
bu

rg

W
ul

ka
pr

od
er

sd
or

f, 
lin

ke
s 

U
fe

r,
 

A
ug

us
t 

69
 

II
 —

 I
II

 
St

äd
ti

sc
he

 A
bw

äs
se

r 
ca

. 
20

0 
m

 
ob

er
ha

lb
 

Ed
le

s 
Ba

ch
 

(K
on

se
rv

en
fa

br
ik

)
vo

n 
M

at
te

rs
bu

rg

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



G
ew

äs
se

r 
Pr

of
il 

U
nt

er
su

ch
un

gs
- 

G
üt

ek
la

ss
e 

V
er

sc
hm

ut
zu

ng
s­

ze
it

 
U

rs
ac

he

l O O Die biologische Güte der Gewässer

¿4 pO:cö T3  5> u 3
£  ^ s

3  qj

y g v'S  £  3
in m >

•ö 2  ^
le s  O  32  v  o
CD S ,  >

IcnM
M-l•M4-» S Cd o

: ^  öV! 3t ÖD 
D'Ö .9 
I 3  (7CD

in

£
• 2  3 W 30

rt
_QJ 2
'S +ä'ÖC  ̂
CD cd
Öf £ 
3  3N
3  in
w w

^  ö
v  ^

ÈP £ 
J ö ,

:cd
£30

<
«  e  

-6 « 
■3 2
n3 _. :3 C4-* O
cn >

:<Ö
£

3 0

<

M HH
M HH

1 11 1
> 1 u-1

>U-l 1—1

ON ON
VQ

S-H Q\ J_| OS OS ON
CU 0) UD vo

4-» ■M u> •Ui
g CD g in in Ui
0) 3 o> 3 3 3
> ÖO > ÖO ÖO ÖO
0 Ö 0 3 3 3

£ < z < < <

3
ÖD
3

<

333
CO

CD ^

.5* c

B «3  (jo 
_ ÖO

Ö o
M-H

^ - 6in 2qj 3  
- 5  qj 
^  =3

^  Ul
3  - 9<u 3N QJ .2 CO 
"3 3" 2  Ui

3  3Ù0 X

T3
3

u ÖO 
CO

n jy
2 fcoCd QJ

2 i o

rt
35

Ui 3D ^

0 l
e  ^
o .9u*i "T3

M-t ÖO
9 c
O 3  T 3 i-q  ui 3
QJ :3

£  Ëcd C

-Q J 2 
O ¿3

O  QJ

5 §
1h Ch 0> :3 -ö öo s
2 c Cu --H
« PJ 34

'S  £>  cj
>  3 5

34
Hj QJ 

^  3 ^  N
.5 30
2P -3

O
'TS
3

CQ
CQ

T3
W

CQ
'TSO

N
ov

em
be

r 
69

 
II

 —
 I

II
 

(W
ul

ka
 

II
 —

 II
I)

Si
eg

en
do

rf
, 

ca
. 

50
 m

 
un

te
rh

al
b 

M
ai

 
69

 
II

I 
Zu

ck
er

fa
br

ik
Zu

ck
er

fa
br

ik
 

Si
eg

en
do

rf

N
ov

em
be

r 
69

 
IV

 
Zu

ck
er

fa
br

ik
 S

ie
ge

n­
do

rf
 

(K
am

pa
gn

e)

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



Si
eg

en
do

rf
, 

un
te

rh
al

b 
M

ün
du

ng
 

M
ai

 6
9 

IV
 

St
äd

ti
sc

he
 A

bw
äs

se
r

de
s 

st
äd

ti
sc

he
n 

K
an

al
s 

(Z
uc

ke
rf

ab
ri

k)
vo

n 
Si

eg
en

do
rf

Ju
li 

69
 

IV
 

St
äd

ti
sc

he
 A

bw
äs

se
r

vo
n 

Si
eg

en
do

rf

des Burgenlandes im Jahre 1969 10 1

:ctf
£1

< &-SB g
QJ C3 QJ„ ES ¿4 ÖO 

ih  qjCA QJ * T*•13 8 CD *-r̂  cu
3  N °

J-H
QJCACA:ctf
£ ^  

fD  o  C  ^  nS
^  S ö

D  - t S  qj 60Tj Ih QJ 
£  QJ ; S^  cn

3 3  gcd Ci >

£^2 *r> o < 1  n3 ^  Go> Qj£ 00
T j  QJ•2 tn 
"fl -  

OCD >

QJ

in  QJ :cö C 
£

^  o O
«  e i

o j «d S> j -  ^  öO 13 L ÜJCU Jh  QJ U  j_ i OJ

CUCA /—s CA QJ :ctf £
fQ 2? o

«  § 1  
QJ r t  QJ„ SS FÜ ÖO

¡2 QJ rn J  Ul
3S 3  G

2 qj ;
-a 2

J 2 CD

CD
sj g  

N o

£ S
■ 5 -o
<  G

OJ
QJ - h

-g :fl
. s 2

‘-M O (X) >

QJ

:cö

J  -a<  c
QJ

QJ E S
-g :fl

_ ,m_i :ca

c
_  oCD >

-TS:cQ

5 „
M-H

« 3
QJ G S  

f£  O u ui
.2 (J
'S  H:cö g j—* O CD >

O

>
7

> > > >1—1 M l-H 1—1 1— 1

ON
v o

U O O 0 O

ON
v o

O S
s o

QJ

S
QJ
£>

u
QJ

u
QJ

Ui
QJ

U i
QJ

C Ö e G
CS E S O c c c G

S
f l Z :cö :cd :c ä :cö

fS  in

s s  2
QJ t- 1 

fD
° - e

V Ctf
c c
QJ

«-C  qj

S 'S
£ :g
rt C

N̂ H Q>
c s

l-H

CD CD

O-T3
G

:fl
2

u
fD SS

fO .£ 
O  QJ

.5 ^f_qj cjq
M-H o:0 *  SS U GSP tn

C =0S  SSQJ ca M—1 o :0 1-1 
SS U  GSO m

Ul FF
U M

CQ

m
•2 oW

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, download www.zobodat.at



102 Die biologische Güte der Gewässer

01 OJ 01 Ol

00G3
N

3
S <U

• e - e
>

Ui _* Ui r- Ui Ui Ui Ui Ui Ui Ui UJUi:cd d :cö .5 :cd :cd :cö :cö :cd :cd ;cd t2 :cd
£  j y £  J « £ £ 4-» £ £ £  £ £  J qi-O M-f 32 32 3 2 H3 32 32 32  32 3 3 3 32

< s C S < < Cd
Ui < < <  < < ^ 1 <

0) QQ d 01 01 d 01 01 01 02 01 L) 2 OlmC o ' S - 6 - g CUUi
UJ

- g *g 'S  'S ,J7 >  3 - e
. 2  u .2  « Ui Ui Ui Ui Ul Ul ui u  7  • m 2 Ui
’S  e ’S  M. 45 ft 45 45 ’S  'S 3  S  H
:2  o :2  o :cd :cd co :cd :cö :3  :3 ;rrt O d2 ^ oU2 i—- >

:cd
U2 > U2 > cS cS > ¿n C/5 U2 UJ cn

f-HLU

o

c
G:3

>
HM

I

oi32
. ^  B *  ^  5  w
. m  >  g  -3 O G

H 3
:0

HH >  > HH
HH HH '

0 \ o \ ON O l
v o \ o vo VD

J-l u Lh Im

£ 4 !

E E E
OJ 0> 0 > s
H h S h s & ,
CU CU QJ Oi

LT) c n CD o n

JQ
*3
33 33
V 3

’S  w
IMV o> C G 

'(LI 'S
MH MH :0 :0 
33 33
• S  . s’S 'S
2  2

33
^ 3
33 Im

V O333
Ô
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io8 Die biologische Güte der Gewässer

D ie  G e w ä s s e r s y s t e m e

1 . H a u p t f l u ß g e b i e t  09.  — D o n a u  I V.

Im Untersuchungszeitraum war die L e i t h a  im Bereich von Neudörfl 
durch Verunreinigungen auf niederösterreichischem Gebiet weitgehend ver­
ödet. Bis zur Mündung der stark bis außergewöhnlich stark verunreinigten 
niederösterreichischen Fischa (Güteklasse III — IV) nur mäßig verschmutzt 
(Güteklasse II), wurde die Güte der Leitha unterhalb der Einmündung der 
Fischa ziemlich in Mitleidenschaft gezogen, das heißt, daß der Fluß bis Bruck 
an der Leitha der Güteklasse II — III zuzuordnen war. Die städtischen Ab­
wässer von Bruck bewirkten eine neuerliche Zunahme der Belastung, so daß 
der Vorfluter nach der Ortschaft in die Güteklasse III einzustufen war. Durch 
Selbstreinigungsvorgänge besserte sich der Zustand der Leitha nur so weit, 
daß sie als ß- bis a-mesosaprobes Gewässer (Güteklasse II — III) bei Nickels­
dorf Österreich verließ. Während der Zuckerrübenkampagne wurde die Leitha 
trotz weitgehender Behandlung der Zuckerfabriksabwässer noch weiter ver­
schmutzt: Güteklasse III — IV unterhalb Bruck und Güteklasse III an der 
Staatsgrenze.

2. H a u p t f l u ß g e b i e t  1 2 .  — R a b n i t z

Die R a b n i t z  war bis Dörfl ziemlich rein (Güteklasse I —II), nach der 
Mündung des durch häusliche und landwirtschaftliche Abgänge verunreinigten 
E d l a u  B a c h e s  (Güteklasse II — III) mäßig verunreinigt (Güteklasse II). 
Diesen Zustand behielt sie bis zur Staatsgrenze bei, trotzdem sie den eben­
falls durch häusliche und landwirtschaftliche Abwässer belasteten S t o o b e r 
B a c h  (Güteklasse II — III) sowie den R a i d i n g  B a c h  (Güteklasse III) 
aufnimmt.

An dem schlechten Zustand des N i k i t s c h  B a c h e s  (Güteklasse III 
an der Staatsgrenze) und des G o l d  B a c h e s  (Güteklasse II — III) waren 
ebenfalls die erwähnten Verunreinigungen schuld.

I>er F r a u e n b r u n n  B a c h  nimmt außer Ortsabgängen von Horitschon 
auch die Abwässer eines milchverarbeitenden Betriebes auf, wodurch er derart 
verschmutzt wurde, daß er als polysaprob (Güteklasse IV) eingestuft werden 
mußte. Verdünnung und Selbstreinigung bewirkten, daß der Frauenbrunn Bach 
wenigstens mit der Güteklasse III österreichisches Gebiet verläßt.

Die städtischen Abwässer von Mattersburg beeinträchtigen die W u 1 k a 
so intensiv, daß sie unterhalb der Ortschaft die Güteklasse III — IV hatte. 
Zusätzlich kamen über den M a r z e r  B a c h  (Güteklasse IV im Mündungs­
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bereich) noch organisch hochbelastete Abwässer einer Konservenfabrik dazu. 
Die Folge davon ist, daß die Wulka ebenfalls die Güteklasse IV erreichte 
und eine lange Fließstrecke notwendig war, daß sie wenigstens in den Bereich 
der Güteklasse II — III kam. In dieser Selbstreinigungsstrecke mündet mäßig 
bis stark verunreinigt der E d l e s  B a c h  (Güteklasse II —III). Bei Oslip 
nimmt die Wulka den N o d B a c h  und bei Schützen den E i s  B a c h  auf. 
Den Nod Bach belasten ganzjährig die Abwässer der Ortschaft Siegendorf 
derart, daß er im Mündungsgebiet noch als stark verunreinigtes Gewässer 
(Güteklasse III) zu bezeichnen war. Zur Zeit der Zuckerrübenkampagne ver­
ursachen die Abwässer einer Zuckerfabrik eine weitere Verschlechterung (Güte­
klasse IV). Der Eis Bach ist der Vorfluter einer Reihe von Ortschaften, dar­
unter auch von der Landeshauptstadt Eisenstadt. Gleich von seinem Ursprung 
an sehr stark verunreinigt, erreichte er die Wulka mit der Güteklasse III. All 
diese bedeutenden zusätzlichen Belastungen konnte die Wulka nicht mehr 
verkraften, sondern erreichte als ß- bis a-mesosaprobes Gewässer (Güteklasse 
II — III) den Schilfgürtel des Neusiedler Sees; während der Zuckerrüben­
kampagne wurde sie sogar polysaprob (Güteklasse IV).

In Neusiedl am See nimmt ein bereits vorbelastetes ö f f e n t l i c h e s  
G e r i n n e  die geklärten Abwässer des Ortes und einer Konservenfabrik auf. 
Doch war die Kläranlage derart überlastet und dadurch wirkungsarm, so daß 
diese Vorfluter mit der Güteklasse IV in den Neusiedler See bzw. in dessen 
verschilfte Uferregion einrann.

Der G o l s e r  K a n a l ,  ein Entwässerungsgerinne, floß mit der Güte­
klasse II in den See.

Bei Frauenkirchen beginnt der H a u p t k a n a l  S e e w i n k e l ,  der von 
Anfang an durch die Ortschaft organisch hoch belastet (Güteklasse IV) und 
auch leicht verödet war, sich aber relativ rasch reinigt. Im weiteren Verlauf, 
während welchem er einige Salzlacken durchfließt, blieb er aber bis zur 
Mündung in den Neusiedler See in der Güteklasse II. Während ein von 
P a m h a g e n  kommender Z u b r i n g e r  nur mäßig verunreinigt war (Güte­
klasse II), ist der A p e t l o n e r  Z u b r i n g e r  — zwar nur zeitweise wasser­
führend — außergewöhnlich stark verschmutzt gewesen (Güteklasse IV).

Der U f e r b e r e i c h  der freien Fläche des N e u s i e d l e r  S e e s  wies 
nur in der Mörbischer Bucht und der Ostbucht bei Neusiedl eine stärkere 
lokale Verschmutzung auf (Güteklasse III). Alle übrigen Ufergemeinden bzw. 
Zubringer blieben in biologischer Hinsicht ohne erkenntlichen Einfluß auf den 
See. Auch die Wulka hatte keine negativen Auswirkungen, da sie seit 1965 
durch einen Dammbruch nicht mehr direkt die Seefläche erreicht, sondern am 
landseitigen Beginn des einige Kilometer mächtigen Schilfgürtels versickert.
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H O Die biologische Güte der Gewässer

3. H a u p t f 1 u ß g e b i e t : 1 3 .  — R a a b

Durch Einleitungen in der Steiermark war die R a a b  bei Welten zwai 
kurzfristig mäßig bis stark verunreinigt (Güteklasse II — III), in der übrigen 
Fließstrecke bis zur Staatsgrenze aber der Güteklasse II zuzuordnen. Der von 
Jennersdorf kommende und durch diese Ortschaft vorbelastete G r i e s e l  
B a c h  (Güteklasse II —III) konnte an diesem Zustand der Raab nichts 
ändern. Der D o i b e r  B a c h  wies nur eine mäßige Verschmutzung (Güte­
klasse II) auf.

Ebenfalls nur schwach verunreinigt war der R e i n e r s d o r f e r  B a c h  
(Güteklasse II).

Mit Ausnahme eines relativ kurzen Abschnittes unterhalb Dobersdorf, 
wo die L a f n i t z durch häusliche Abgänge und Abwässer eines Textil­
betriebes der Güteklasse II — III zugeordnet werden mußte, war sie im ganzen 
Verlauf nur mäßig verunreinigt (Güteklasse II). Während der S t ö g e r s  
B a c h  infolge häuslicher und landwirtschaftlicher Abgänge ß- bis a-mesosaprob 
(Güteklasse II — III) war, sind alle anderen untersuchten Zubringer — S a f e n 
B a c h ,  F e i s t r i t z ,  R i t t s c h e i n  B a c h  — als A-mesosaprob (Güte­
klasse II) einzustufen gewesen.

Oberhalb Pinkafeld war die P i n k a  ziemlich rein (Güteklasse I —II). 
Städtische Abwässer, insbesondere solche der Lederindustrie, verursachten 
eine Verschlechterung ab Pinkafeld in die Güteklasse II — III. Die Ortschaften 
Oberwart und eventuell auch Rotenturm an der Pinka mit ihren Abgängen 
brachten erneut einen Rückgang der Gewässergüte (Güteklasse III), der schon 
oberhalb von Burg wieder ausgeglichen war (Güteklasse II —III). Letzterer 
Gütezustand war im weiteren Verlauf des Gewässers, das teils gänzlich in 
Österreich oder Ungarn fließt, teils die Staatsgrenze bildet, gleich geblieben. 
Die einzelnen Zubringer — T e i c h  (Güteklasse II — III), E i s e n z i c k e n  
B a c h  (Güteklasse II) und T a u c h e n  B a c h  (Güteklasse III) — blieben 
ohne erkennbaren Einfluß auf die Pinka. In den Eisenzicken Bach mündet der 
T s c h a b  B a c h ,  den die Abwässer von Bad Tatzmannsdorf eminent belasten 
(Güteklasse IV).

Die S t r e m  ist oberhalb der Ortschaft Kemeten kaum verschmutzt 
gewesen (Güteklasse I —II), die städtischen Abwässer bewirkten jedoch eine 
Verschlechterung der Güte in die Klasse II — III. Dieser Verunreinigungsgrad 
wurde nun durch weitere, relativ unbedeutende, sich aber in der Wirkung 
summierende und die Selbstreinigung behindernde Einleitungen bis Güssing 
gleichgehalten. In Güssing mündet der zwar nur mäßig verunreinigte 
Z i c k e n b a c h  (Güteklasse II), aber trotzdem verschlechterten die nur
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mechanisch geklärten Abwässer des Ortes (Molkerei) den Zustand der Strem 
noch um eine halbe Stufe (Güteklasse III). Das Gewässer erreichte verhältnis­
mäßig bald wieder die Güteklasse II — III, verließ aber noch in diesem 
Zustand österreichisches Gebiet.

Sehr stark verschmutzten auch die Abgänge von Rechnitz den R e c h n i t z  
B a c h  (Güteklasse III).

Anfangs ziemlich rein (Güteklasse I — II) erreichte die G ü n s allmählich 
die Güteklasse II, die sie bis zur Staatsgrenze beibehielt, lediglich in Locken­
haus von einer relativ kurzen Strecke mit der Güteklasse II — III, verursacht 
durch städtische Abwässer (Textilbetrieb), unterbrochen. Der Z ö b e r n  B a c h  
hatte von der Landesgrenze bis zur Mündung in die Güns die Güteklasse I — II.

Z u s a m m e n f a s s u n g

In Hinblick auf die Gebrauchs- und Verbrauchsmöglichkeiten der Gewässer 
wären für die einzelnen Güteklassen folgende allgemeine Kriterien anzuführen: 

Gewässer der Güteklasse I und II sind möglichst in diesem Zustand zu 
erhalten bzw. ist dieser wiederherzustellen.

Gewässer der Güteklasse III sind sanierungsbedürftig und es ist im 
allgemeinen eine Besserung dieses Zustandes anzustreben.

Gewässer der Güteklasse IV sind untragbar belastet und damit vordring­
lich sanierungsbedürftig.

Übertragen auf die konkreten Ergebnisse der biologischen Gewässergüte­
untersuchungen im Jahre 1969 ergeben sich für das Burgenland die in der 
anschließenden Zusammenstellung angegebenen Schwerpunkte als vordringlich 
sanierungsbedürftig :

1. Leitha
2. Frauenbrunn Bach
3. Wulka
4. Marzer Bach
5. Nod Bach
6. Eis Bach
7. Gerinne bei Neusiedl am See
8. Seewinkel Hauptkanal
9. Tschab Bach

Bruck an der Leitha, Zuckerfabrik 
Horitschon, Molkereigenossenschaft 
Mattersburg, Konservenfabrik 
Marz, Konservenfabrik 
Siegendorf, Zuckerfabrik 
Raum Eisenstadt
Neusiedl am See, Konservenfabrik
Frauenkirchen
Bad Tatzmannsdorf
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Als sanierungsbedürftig sind folgende Gewässer zu bezeichnen:

1 . Nikitsch Bach
2. Raiding Bach
3. Neusiedler See — Uferbereich
4. Pinka
5. Strem
6. Tauchen Bach
7. Rechnitz Bach

Nikitsch
Einzugsgebiet
Mörbisch
Oberwart
Güssing
Schlaining
Rechnitz

Die Reihung entspricht der Gebietseinteilung zum Wasserwirtschaftskatastei:

Nach diesen gravierenden Schwerpunkten der Verunreinigung wären 
selbstverständlich alle Gewässer, die schlechter als ß-mesosaprob (Güteklasse II) 
sind, einer Sanierung zuzuführen.
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